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IN WORT UNI) BILD 607

3roet Sonette non Otto 5rei, 33ern.
Der Sohn itit bic ©lutter.

©Bio oft, roie oft ben! id) boran 3itrüd!
Tir meinen erften gebltritt 311 oertrauen,
Drat id) — ein Dinb — 3U bir mit Icifcnt ©raucn
Unb 3itterte oor beinern ftrengen Slid.

Du aber legteft Iicbreid) mir bie Danb
Aufs Dodengolb unb ruifd)teft mir bic 3dl)rc,
Die au ber ©Bimper glühte, ab — als loäre

Die Sdjulb ocrgeffcn, roeil id) fie geftanb.

Unb oft fcitbcr roufd) id) 00m Staub bes Bebens

An beiner Sruft mid) rein, too bes Vergebens
Dicbrciche Quelle unoerfieglid) mar...

Daft bu aufs junge Dodengolb bie Dänbe
Scgncnb gebreitet: lege fie am ©nbc
©locbtnals ocr3cibcnb auf mein Silberbaar!

Setters Sauft.

3d) fei) fie nod): Serfdjroiclt unb uoller Sd)runben,
Dält fie beit rauben Dammcrftiel umtrallt,
Sauft niebcr, bah ber Amboh bebenb fdjallt,
Unb fd)Iägt im Dieb ©olb aus bcn ©lorgenftunbcn.

3d) fcb fie nod): ©lad) beiher ©Bocbenmübe

©übt fie am DautenI)ol3, nod) leidjt geballt,
3ittert unb 3upft, unb aus bcn Saiten ballt
Sieb über Dieb ins Slau ber Sonntagsfrübe.

3d) fcb fie nod): ©ntfräftet unb ocrblidjen,
Som Dob geftredt unb 3cirtlid) glattgeftridjen,
Dag fie auf feinem Dc^en, tait unb leer...

Dod) oon bem Dammer, bcn fie einft gefdjroungen,
Hnb oon bcn Diebern, bie an ibr crflungcn,
©Bar nod) ein ©Ian3 uitb 3ittern um fie ber.

15 3ach Eonbon / Sübfeegefcbicbten.
Otoo, ber Detbe. (Jortfcftung.)

3d) batte nie einen Sruber gehabt; aber nad) betn,
tuas id) oon ben Srübern anbrer Deute gefebett habe, bc=

3toeifIe id), bah je ein ©lenfd) einen Sruber gehabt bat,
ber fo 3u ihm hielt, toie Otoo 3u mir. ©r mar mir ©ruber,
aber aud) Sater unb ©lutter. Unb id) rouhté, bafe id)
Otoos megen ein befferer, rcd)tfd)affencr ©lenfd) tourbe.
Um anbre ©Uenfdjen fümmerte id) ntid) menig, aber id)
muhte red)tfd)affen leben unter Otoos Augen. Scinettuegen
roagte id) nicht, mid) 3u befleden. ©r machte ntid) 3U feinem
3beal, unb id) fürchte, bah er mid) bauptfädjlid) nad) bem
33ilbe feiner eigenen Diebe unb Serebrung fdjuf. ©s gab
3eitcn, ba id) bid)t oor ben Stufen ber DöIIe ftanb unb
mid) bineingeftür3t haben mürbe, toenn ber ©ebanle an Otoo
mid) nicht 3urüdgcbalten hätte. Sein Stol3 auf mid) tourbe
mein eigener, bis es eines ber Dauptgefefce meines per»
fönlicben Dobet mürbe, nichts 3U tun, toas biefen feinen

Stol3 oerringern tonnte. ©latürlich lernte id) feine ©efüble
mir gegenüber nid)t ohne roeiteres fennen. ©r fritifierte ttic,
tabelte nie, unb in bcmfelben ©labe, mie er bas ©iebcftal
erhöhte, auf bas feine klugen mich geftellt hatten, mudjs
aud) mein Serftänbnis bafür, mie febr idj il)u ocrletjen
mürbe, roenn id) nicht bas Seftc aus mir herausholte.

Sicb3ehn 3ahrc maren mir 3ufammen; fiebgehn 3ahre
mar er an meiner Seite, machte, roenn id) fd)Iief, pflegte
mid) bei Sieber unb ©Bunben — ja, empfing felbft ©Bunben
im Ratnpfe für mid), ©r nahm auf benfelbcn Schiffen Dcuer
mie id), unb 3ufammen burd)freu3ten mir bas Stille ©leer
oon Damai bis 3ur ©lole non Subnet) unb oon ben Dorres
Straits bis 3U ben ©alapagos. ©Bir gingen auf bie 3agb
nach Dulis oon bcn ©leu=Debriben unb bcn ©ilbertinfeln
roeftroärts über bie Douifiaben, ©eubritannien, ©cuirlanb
unb ©cuhannooer. ©Bir erlitten breitttal Sdjiffbrud), bei ben

©ilbertinfeln, ber Santa=©ru3=©ruppe unb ben Sibfd)iinfeln.
Unb mir hanbeltcn unb feilfehten, roo ein Dollar 3u oer»
bienen mar mit Serien unb Scrlmutter, Bopra, Drepang,
Daufchmaren unb geftranbeten ©Brafs. ©s begann in Sa»
peete, unmittelbar nachbem er erflärt hatte, bah er ntid)
über bas gan3e ©leer unb alle 3nfcln baritt begleiten
roolltc. Damals gab es in Sapeete einen Dlub, in bem
©erlenhänbler unb fonftige .Uaufleute, Uapitänc unb aller»
hanb Ausfdmh oon Sübfeeabenteurern fid) oerfammelten.
©s tourbe hod) gefpielt unb ftarf getrunfen, unb id) fürchte
fehr, bah ich oft länger blieb, als fdjidlid) unb anftänbig
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mar. ©Iber 311 meld)cr Stunbc id) aud) bcn Dlub oerlich,
Otoo martete auf mid), um mid) fid)cr nad) Daufc 311 bringen.

3uerft lädjclte id); barauf fdjalt id) ihn aus. Dann
fagte idj ihm runbmeg, bah id) feine ©Imme brauchte, ©un
fal) id) ihn nicht mehr, roenn id) ben 3Iub oerlich. ©an3
burd) 3ufaII entbedte id) etroa eine ©Bodjc fpäter, bah er
mich immer noch, oerftcdtjmifdjen ben Sd)attcn ber ©longo»
bäume auf ber anbern Seite ber Strahe, nad) Daufe be=

gleitete. ©Bas follte id) tun.
Unmerflid) begann ich, bie 3eit beffer cin3uhalten. 3n

regnerifchen unb ftürmifdjen ©ächten, mitten in DoIIheit
unb Ausgelaffenbeit, brängte fid) mir ber ©ebanfe an Otoo
auf, ber feine öbe ©Bacht unter ben tropfenben Säumen
hielt. ©Bahrlid), er machte einen befferen ©tcnfd)cn aus mir.
Unb bod) mar er nicht engl)er3ig. Unb er muhte nid)ts oon
d)riftlid)er ©Uoral. Alle Deute auf ber Sora Sora maren
©hriften; aber er mar Deibe, ber einsige Ungläubige auf
ber 3nfel, ein groher ©latcrialift, ber an fein 3cnfeits
glaubte, ©r glaubte nur an ehrliches Spiel unb anftänbiges
Setragen. Äleinlidje ©iebertradjt mar nad) feinem ©efeh
faft ebenfo fdjlimm mie mutroilliger Dotfd)Iag, unb id) glaube
fogar, bah er oor einem ©lörber mehr ©Id)tung hotte, als
oor einem gemeinen ©auner.

©Bas mid) perfönlid) betraf, fo roibcrfctjtc er fid) allem,
mas irgenbroie fd)äblid) für mid) mar. ©egen bas Spiel
hatte er nichts. ©Iber er fehtc mir auseinanber, bah bas
fpäte ©lusbleiben ber ©efunbljeit nicht 3uträglidj mar. ©r
hatte Deute, bie nicht auf fid) ad)t gaben, am Sieber fterben
fehen. ©r mar fein ©Ibftinen3ler unb fagte itid)t nein 311

einem tüchtigen ©las, menn es Sootsarbeit bei feuchtem
©Better gab. ©Inberfeiis mar er für ©lähigfeit. ©r hatte
gefehen, mie oielc ©Icnfcben fid) burd) bic Sd)ttaps= ober
2Bf)isft)fIafd)en entehrt ober getötet hatten.

Otoo lag ftets mein ©Bohl am Detern ©r bachtc an
meine 3ufunft, erroog meine ©läne ltnb nahm gröberes
3ntereffc an ihnen als id) felbft. 3n ber erften 3eit, als
id) feine Deilnabme für meine Angelegenheiten nod) nicht
bemerft hatte, muhte er meine Ab flehten erraten, toie 3U111

Seifpiel in Sapeete, als id) oorfjatte, mid) mit einem fdjuf»
tigen Kompagnon auf eine ©uanofpefulation einsnlaffen. 3d)
muhte nicht, bah er ein Sd)uft mar. ©lud) fein anbrer
©Beiher in Sapeete muhte es. ©benforoenig muhte Otoo
es, aber er fab, mie befreunbet mir mürben, unb fanb es
heraus, ohne bah id) ihn barum gebeten hätte, ©ingeborene
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Zwei Sonette von Otto Frei, Bern.
Der Sohn an die Mutter.

Wie oft, wie oft denk ich daran zurück!

Dir meinen ersten Fehltritt zu vertrauen,
Trat ich — ein Kind — zu dir mit leisem Grauen
Und zitterte vor deinem strengen Blick.

Du aber legtest liebreich mir die Hand
Aufs Lockengold und mischtest mir die Zähre,
Die an der Wimper glühte, ab ^ als wäre
Die Schuld vergessen, weil ich sie gestand.

Und oft seither wusch ich vom Staub des Lebens
An deiner Brust mich rein, wo des Vergebens
Liebreiche Quelle unversieglich war...

Hast du aufs junge Lockengold die Hände
Segnend gebreitet: lege sie am Ende
Nochmals verzeihend auf mein Silbcrhaar!

Vaters Faust.

Ich seh sie noch: Verschwielt und voller Schrunden.
Hält sie den rauhen Hammerstiel umkrallt,
Saust nieder, das; der Amboh bebend schallt,
Und schlägt im Hieb Gold aus den Morgenstunden.

Ich seh sie noch: Nach Heister Wochenmühe

Ruht sie am Lautenholz, noch leicht geballt,
Zittert und zupft, und aus den Saite» hallt
Lied über Lied ins Blau der Sonntagsfrühe.

Ich seh sie noch: Entkräftet und verblichen,
Vom Tod gestreckt und zärtlich glattgestrichen,
Lag sie auf seinem Herzen, kalt und leer...

Doch von dem Hammer, den sie einst geschwungen,

Und von den Liedern, die an ihr erklungen,
War noch ein Glanz und Zittern um sie her.

15 Zack London / Südseegeschichten.
Otoo, der Heide. (Fortsetzung)

Ich hatte nie einen Bruder gehabt: aber nach dem,
was ich von den Brüdern andrer Leute gesehen habe, be-
zweifle ich, dast je ein Mensch einen Bruder gehabt hat,
der so zu ihm hielt, wie Otoo zu mir. Er war mir Bruder,
aber auch Vater und Mutter. Und ich wustte, dast ich
Otoos wegen ein besserer, rechtschaffener Mensch wurde.
Um andre Menschen kümmerte ich mich wenig, aber ich
musste rechtschaffen leben unter Otoos Augen. Seinetwegen
wagte ich nicht, mich zu beflecken. Er machte mich zu seinem
Ideal, und ich fürchte, dast er mich hauptsächlich nach dem
Bilde seiner eigenen Liebe und Verehrung schuf. Es gab
Zeiten, da ich dicht vor den Stufen der Hölle stand und
mich hineingestürzt haben würde, wenn der Gedanke an Otoo
mich nicht zurückgehalten hätte. Sein Stolz auf mich wurde
mein eigener, bis es eines der Hauptgesetze meines per-
sönlichen Köder wurde, nichts zu tun, was diesen seinen

Stolz verringern konnte. Natürlich lernte ich seine Gefühle
mir gegenüber nicht ohne weiteres kennen. Er kritisierte nie,
tadelte nie, und in demselben Mäste, wie er das Piedestal
erhöhte, auf das seine Augen mich gestellt hatten, wuchs
auch mein Verständnis dafür, wie sehr ich ihn verletzen

würde, wenn ich nicht das Beste aus mir herausholte.

Siebzehn Jahre waren wir zusammen: siebzehn Jahre
war er an meiner Seite, wachte, wenn ich schlief, pflegte
mich bei Fieber und Wunden — ja, empfing selbst Wunden
im Kampfe für mich. Er nahm auf denselben Schiffen Heuer
wie ich, und zusammen durchkreuzten wir das Stille Meer
von Hawai bis zur Mole von Sydney und von den Torres
Straits bis zu den Galapagos. Wir gingen auf die Jagd
nach Kulis von den Neu-Hebriden und den Eilbertinseln
westwärts über die Louisiaden, Neubritannien, Neuirland
und Neuhannover. Wir erlitten dreimal Schiffbruch, bei den

Eilbertinseln, der Santa-Cruz-Eruppe und den Fidschiinseln.
Und wir handelten und feilschten, wo ein Dollar zu ver-
dienen war mit Perlen und Perlmutter, Kopra, Trepang,
Tauschwaren und gestrandeten Wraks. Es begann in Pa-
peete, unmittelbar nachdem er erklärt hatte, dast er mich
über das ganze Meer und alle Inseln darin begleiten
wollte. Damals gab es in Papeete einen Klub, in dem
Perlenhändler und sonstige Kaufleute, Kapitäne und aller-
Hand Ausschust von Südseeabenteurern sich versammelten.
Es wurde hoch gespielt und stark getrunken, und ich fürchte
sehr, dast ich oft länger blieb, als schicklich und anständig
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war. Aber zu welcher Stunde ich auch den Klub verliest.
Otoo wartete auf mich, um mich sicher nach Hause zu bringen.

Zuerst lächelte ich: darauf schalt ich ihn aus. Dann
sagte ich ihm rundweg, dast ich keine Amme brauchte. Nun
sah ich ihn nicht mehr, wenn ich den Klub verliest. Ganz
durch Zufall entdeckte ich etwa eine Woche später, dast er
mich immer noch, versteckt zwischen den Schatten der Mango-
bäume auf der andern Seite der Strahe, nach Hause be-
gleitete. Was sollte ich tun.

Unmerklich begann ich, die Zeit besser einzuhalten. In
regnerischen und stürmischen Nächten, mitten in Tollheit
und Ausgelassenheit, drängte sich mir der Gedanke an Otoo
auf, der seine öde Wacht unter den tropfenden Bäumen
hielt. Wahrlich, er machte einen besseren Menschen aus mir.
Und doch war er nicht engherzig. Und er wustte nichts von
christlicher Moral. Alle Leute auf der Bora Bora waren
Christen: aber er war Heide, der einzige Ungläubige auf
der Insel, ein groher Materialist, der an kein Jenseits
glaubte. Er glaubte nur an ehrliches Spiel und anständiges
Betragen. Kleinliche Niedertracht war nach seinem Gesetz
fast ebenso schlimm wie mutwilliger Totschlag, und ich glaube
sogar, dast er vor einem Mörder mehr Achtung hatte, als
vor einem gemeinen Gauner.

Was mich persönlich betraf, so widersetzte er sich allem,
was irgendwie schädlich für mich war. Gegen das Spiel
hatte er nichts. Aber er setzte mir auseinander, dast das
späte Ausbleiben der Gesundheit nicht zuträglich war. Er
hatte Leute, die nicht auf sich acht gaben, am Fieber sterben
sehen. Er war kein Abstinenzler und sagte nicht nein zu
einem tüchtigen Glas, wenn es Bootsarbeit bei feuchtem
Wetter gab. Anderseits war er für Mästigkcit. Er hatte
gesehen, wie viele Menschen sich durch die Schnaps- oder
Whiskyflaschen entehrt oder getötet hatten.

Otoo lag stets mein Wohl am Herzen. Er dachte an
meine Zukunft, erwog meine Pläne und nahm grösteres
Interesse an ihnen als ich selbst. In der ersten Zeit, als
ich seine Teilnahme für meine Angelegenheiten noch nicht
bemerkt hatte, musste er meine Absichten erraten, wie zum
Beispiel in Papeete, als ich vorhatte, mich mit einem schuf-
tigen Kompagnon auf eine Guanospekulation einzulassen. Ich
wustte nicht, dast er ein Schuft war. Auch kein andrer
Meister in Papeete wustte es. Ebensowenig wustte Otoo
es. aber er sah, wie befreundet wir wurden, und fand es
heraus, ohne dast ich ihn darum gebeten hätte. Eingeborene
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